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Anleitung zur Erfassung von Seevögeln auf See von Schiffen
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1. Einleitung

Die Offshore-Bereiche der deutschen Nord- 
und Ostsee fanden im Rahmen ornitholo- 
gischer Monitoringprogramme bis vor we­
nigen Jahren kaum Beachtung. Dies steht 
ganz im Gegensatz zum Küstenraum, ins­
besondere dem Wattenmeer, für das um­
fangreiches Material zu den Brut- und Rast­
beständen von Vögeln (z.B. M eltofte et al. 
1994, Hälterlein et al. 2000) sowie ein 
„Trilateral Monitoring and Assessment Pro­
gram“ (TMAP) existiert (vgl. Becker et al. 
1998, T hyen et al. 1998). Die Situation än­
derte sich erst mit dem 1995 unter dem 
Dach der Bonner Konvention zum Schutz 
wildlebender, wandernder Tierarten verein­
barten “Abkommen zur Erhaltung der afri- 
kanisch-eurasischen W asservögel” 
(AEWA), mit dem neue Aufgaben im inter­
nationalen Vogelschutz auf Deutschland 
zukamen (Adams 2000). Damit fanden 
Monitoring-Projekte auf See erstmals Un­
terstützung durch Bund und Länder (Boye 
& Hüppop 2001). Auch die Erfüllung neuer 
Verpflichtungen der Bundesrepublik, die 
sich aus der EU-FFH- bzw. EU-Vogel- 
schutz-Richtlinie sowie aus dem jüngst 
novellierten Bundesnaturschutzgesetz und 
der Seeanlagenverordnung (beide Nov. 
2001) besonders in Hinblick auf die im gro­
ßen Umfang geplanten Offshore-Windkraft- 
anlagen ergeben, erfordert umfangreiche 
Erfassungen im Offshore-Bereich von 
Nord- und Ostsee.

Um in der Nordsee und ihren angrenzenden 
Gewässern die Verbreitung und Häufigkeit 
von See- und Küstenvögeln zu erfassen, 
wurde in Deutschland im Juli 1990 mit ei­
nem „Seabirds-at-Sea“ -Untersuchungs- 
programm begonnen (Garthe & H üppop 
1996, 2000). Seit Februar 2000 finden Er­
hebungen durch deutsche Ornithologen 
auch in der Ostsee statt. Die nach einer 
standardisierten Methode (Tasker et al. 
1984, W ebb & Durinck 1992) erhobenen Da­
ten fließen seit 1991 in eine internationale 
Datenbank, die von der „European 
Seabirds at Sea Co-Ordinating Group“ 
(ESAS) betrieben wird. Aus dieser Gruppe 
entstanden für die Nordsee u.a. ein „Atlas 
der gegenüber Ölverschmutzungen emp­
findlichen Seevogelkonzentrationen“ (Car­
ter et al. 1993) und zwei aktuelle und sehr 
umfangreiche Atlanten zur Seevogel­
verbreitung auf See (Skov et a!. 1995, Stone 
et al. 1995). Für die Ostsee liegt ein Atlas

der Winterverbreitung von See- und Was­
servögeln vor (Durinck et al. 1994).

Im Zusammenhang mit der geplanten Er­
richtung von Windenergieanlagen auf See 
entstand ab der zweiten Jahreshälfte 1999 
eine enorme Nachfrage nach Daten zur Ver­
breitung von Seevögeln auf See (z.B. 
Garthe 2000, Camphuysen 2000). Hierbei tritt 
in zunehmendem Maße der Standard der 
Seevogelerhebungen und die Qualitätssi­
cherung der erhobenen Daten, z.B. für 
Umweltverträglichskeitsprüfungen, in den 
Vordergrund. U.a. aus diesem Grund wur­
den von der Projektgruppe O ffshoreWEA 
(2001) sowie von einer zweiten Gruppe 
(Ehrich et al. 2001) Mindestanforderungen 
an Untersuchungen auf See im Rahmen der 
Errichtung von Windenergieanlagen auf 
See aufgestellt. Mit unserem Beitrag ma­
chen wir die geforderten Standards für die 
Seevogelkartierungen auf See öffentlich 
zugänglich.

Ziel dieses Artikels ist es, den aktuellen 
Stand (Juni 2002) der Methode zur Erfas­
sung von Seevögeln auf See von Schiffen 
aus detailliert darzulegen. Er entspricht 
dem vom Deutschen Seabirds-at-Sea 
Team aus dem internationalen Programm 
übernommenen und weiterentwickelten 
nordseeweiten Standard (vgl. oben) und gilt 
gleichermaßen für Nordsee und Ostsee.

2. Das nationale und inter­
nationale SAS-Programm

Das Deutsche Seabirds at Sea Programm 
wird vom Erstautor dieses Artikels koordi­
niert und ist eng mit dem internationalen 
Programm der European Seabirds at Sea 
Co-Ordinating Group (ESAS) verzahnt. Das 
nationale Programm ist an den Koordina­
tor und nicht an eine staatliche Institution 
gebunden, da eine langfristige Finanzierung 
und Anbindung bisher nicht erreicht wer­
den konnte. Die offizielle Homepage des 
Programms lautet:
h ttp ://m em b ers .ao l.co m /sg a rth e /hp /
sas_d.html

Neben einer grundlegenden Basis­
finanzierung des Programms durch die „Or- 
nithologische Arbeitsgemeinschaft für 
Schleswig-Holstein & Hamburg e.V.“ laufen 
aktuell mehrere größere Projekte, die u.a. 
vom Bundesamt für Naturschutz, vom Um­

weltbundesamt und vom Bundesministeri­
um für Umwelt, Naturschutz und Reaktor­
sicherheit finanziert werden. Dadurch ist es 
möglich, in kurzer Zeit größere Datensätze 
zu erarbeiten und auszuwerten.

Mitglieder der ESAS-Gruppe sind Organi­
sationen aus den Niederlanden, Belgien, 
Frankreich, Großbritannien, Irland, Norwe­
gen, Dänemark und Litauen. Der geogra­
fische Schwerpunkt liegt in der Nordsee 
und im Nordost-Atlantik. Eine Ausweitung 
auf die Ostsee und weitere europäische 
Gewässer erfolgtein den letzten Jahren. 
Eine finanzielle Absicherung der ESAS- 
Gruppe gibt es nicht, sie ist auf die Zuarbeit 
der einzelnen Mitgliedsorganisationen an­
gewiesen. Vorsitzender von ESAS ist Kees 
Camphuysen (NIOZ, PO. Box 59,1790 Den 
Burg (Texel), Niederlande). Datenbank- 
Manager ist Andy Webb (JNCC, Thistle 
House, 7 Thistle Place, Aberdeen AB1 1 UZ, 
UK). Eine ESAS-Homepage befindet sich 
derzeit im Aufbau.

Um eine Qualitätssicherung von Seabirds- 
at-Sea Daten gewährleisten zu können, sind 
auch bei den etablierten Teams Interkalibra­
tionsfahrten unumgänglich. Zudem wird 
derzeit eine Liste von Personen zusammen­
gestellt, die aufgrund ihrer Erfahrung als of­
fizielle ESAS-Trainer eingestuft werden. Die­
se Liste wird auf der ESAS-Homepage zur 
Verfügung gestellt werden. Auch im Rah­
men der verschiedenen W indkraft- 
Begleituntersuchungen sollte darauf geach­
tet werden, dass neben der Einhaltung ge­
wisser Standardvorgaben (Projektgruppe 
O ffshoreW EA 2001) Seevogelunter­
suchungen nur von Teams vorgenommen 
werden, die zumindest eine Einweisung, 
möglichst jedoch auch ein intensives Trai­
ning durch ESAS-Mitglieder erhalten haben.

3. Prinzip, Erklärung der 
Methode

Allgemeines
Neben der Verbreitung soll die Dichte von 
Seevögeln auf See bestimmt werden, also 
die Anzahl pro Fläche. Das grundlegende 
Prinzip ist die Zählung von Vögeln entlang 
einer Linie, dem Transekt. Dieser Transekt 
ist z.B. häufig die mehr oder weniger direk­
te Verbindung zwischen zwei Punkten, wie 
sie von Fährschiffen, beispielsweise von 
Cuxhaven nach Helgoland, gefahren wird.

http://members.aol.com/sgarthe/hp/
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Durch die Länge der Linie und die Transekt- 
breite ist ein Flächenbezug gegeben (zur 
Berechnung der Anzahl der Vögel pro Flä­
che). Die Dichteangabe lässt sich „regiona- 
lisieren“ (z.B. hohe Dichte küstennah, ge­
ringere Dichte küstenfern), indem eine Un­
terteilung in Transekt-Abschnitte vorgenom­
men wird. Größere Areale lassen sich un­
tersuchen, indem mehrere Transekte-z.B. 
parallel -  über die Fläche gelegt werden, so 
dass Verteilungsmuster erkennbar werden. 
Für diese Erfassungen wird ein see­
gängiges Schiff mit einer Geschwindigkeit 
von 7 -1 8  Knoten (= Seemeilen pro Stun­
de) eingesetzt, das eine Augenhöhe des 
Beobachters von mindestens 5 m (besser 
7 m) über dem Wasserspiegel gewährlei­
stet. Je nach Größe des Schiffes und den 
Seegangsbedingungen (Gischt, zu viele 
Schaumkronen, zu starke Schiffsbewe­
gungen) sind Kartierungen bei Windstär­
ken über 5 Bft (bzw. über “Seastate” 4, 
Details s. unten) abzubrechen. Bei stärke­
ren Winden sind meist nur noch Arten wie 
Basstölpel, Eissturmvogel oder Dreizehen­
möwe verlässlich kartierbar. Ab Seastate 
7 sind Zählungen in jedem Fall einzustel­
len. Desweiteren dürfen keine Zählungen 
vorgenommen werden, während das eige­
ne Schiff fischt, zumindest müssen sie auf 
Arten beschränkt werden, die nur aus­

nahmsweise mit Fischereifahrzeugen as­
soziiert sind (z.B. Meeresenten, Alken).
Bei den Kartierungen auf See werden vor­
gedruckte Zählbögen verwendet.

Prinzip der Transektmethode 
Die Transektbreite beträgt bis auf wenige 
Ausnahmen 300 m. Der bearbeitete Tran- 
sekt umfasst also den Streifen, der durch 
die Verlängerung der Kiellinie des Schiffes 
und eine gedachte Linie parallel dazu in 300 
m Abstand begrenzt wird. Bei rauerer See 
oder anderem schlechtem Wetter ist es an­
gebracht, die Transektbreite auf 200 oder 
gar 100 m zu reduzieren. (Die Entscheidung 
darüber muss der Beobachter auf See an­
hand der Beobachtungsbedingungen sei­
bertreffen. Änderungen der Transektbreite 
sind unbedingt im Protokoll zu vermerken!). 
Der Transekt erstreckt sich dabei auf der 
Steuer- oder Backbordseite (je nach Licht- 
und Beobachtungsverhältnissen) des fah­
renden Schiffes. Bei geeigneten Beobach­
tungsbedingungen und ausreichender 
Beobachterzahl können Beobachtungen 
auch gleichzeitig auf der Backbord- und 
Steuerbordseite vorgenommen werden.

Der gefahrene Transekt setzt sich aus auf­
einanderfolgenden Abschnitten zusam­
men, die kontinuierlich abgearbeitet wer­
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Abb. 1: Prinzip der Transekterfassung. Das Schiff befindet sich am Punkt B 1 bzw. \  Minute 
nachdem es Punkt A verlassen hat (je nach Fahrtgeschwindigkeit und damit Größe 
des Schnappschuss-Bereichs). Zeichnung verändert nach B ibby et al. (2000)

den. Grundsätzlich gelten 10 min-Zähl- 
intervalle als ESAS-Standard (Tasker et al. 
1984, W ebb & D urinck 1992). Wegen 
kleinskaliger Vergleiche zur Flydrographie 
und Bathymétrie werden jedoch zuneh­
mend kürzere Intervalle verwendet. Das 
deutsche Seabirds-at-Sea Team benutzt 
seit 1993 bei fast allen Fahrten 1 Minuten- 
Zählintervalle, die auch Grundlage dieser 
Methodenanleitung sind. Das vordere und 
hintere Ende eines Transekt-Abschnitts bil­
den die gedachten Linien, die senkrecht zur 
Fahrtrichtung vom Standpunkt des Beob­
achters jeweils genau zu Beginn bzw. Ende 
einer 1 -Minuten-Periode gezogen werden. 
Die Länge des Transekt-Abschnitts wird 
somit von der Fahrtgeschwindigkeit des 
Schiffes bestimmt (s. unten). Aus dieser 
Länge und der Transektbreite lässt sich die 
kontrollierte Fläche berechnen.

Im Prinzip geht es darum, alle Vögel zu er­
fassen, die zu Beginn jeder Minute im Tran­
sekt sind. Stationäre Vögel, also Vögel, die 
im Transekt schwimmen oder (sturz)tau- 
chen, gelten immer als innerhalb des 
Transektes gesehen. Gleiches gilt auch für 
fliegende Vögel, die zumindest kurzzeitig, 
z.B. bei der Nahrungsaufnahme, die Was­
seroberfläche kontaktieren. Stationäre Vö­
gel werden erfasst, indem sie kontinuier­
lich auf einem 300 m breiten Streifen regi­
striert werden, der sich ausgehend von der 
Kiellinie des Schiffes (d.h. der Mittellinie 
in Fahrtrichtung des Schiffes) senkrecht 
zur Steuer- oder Backbordseite (s. oben) 
des fahrenden Schiffes erstreckt. Die je­
weilige Entfernung der Vögel vom Schiff — 
ebenfalls im rechten Winkel zur Kiellinie -  
muss festgehalten werden und gemäß ei­
ner Klassifizierung protokolliert werden (s. 
unten).

Bei fliegenden Vögeln ist die Erfassung 
schwieriger: Ginge man nach der gleichen 
Methode vor, würden besonders häufig 
und besonders schnell fliegende Vögel 
mengenmäßig überschätzt oder mehrfach 
gezählt werden. Folglich werden nur die 
Vögel als „im Transekt“ gewertet, die im 
Moment des Schnappschusses über dem 
Teilabschnitt fliegen (also jeweils zur vol­
len Minute, Sekundenanzeige der Digital­
uhr benutzen!). Dieser vom Zeitpunkt her 
willkürlich gesetzte „Schnappschuss“ friert 
quasi die Bewegungen der Vögel ein, so 
dass nachfolgend bestimmt werden kann, 
welcher Vogel innerhalb und welcher Vo­
gel außerhalb des Transektes war. Der zur 
Schnappschuss-Erfassung „gültige“ Ab­
schnitt des Transekts ergibt sich aus der 
Transektbreite (bei hinreichend gutem Wet­
ter immer 300 m senkrecht zur Fahrtrich­
tung) und der Entfernung zwischen dem 
vorderen Ende und dem hinteren Ende der 
Strecke, die in einer Minute durchfahren 
wird. (Dieses gilt auch bei Zählintervallen
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Geschwindigkeit zurückgelegte Strecke Geschwindigkeit zurückgelegte Strecke
(in Knoten) (in m) (in Knoten) (in m)

in 1 min in 30 s in 1 min in 30 s

7 216 108 13 401 201
8 247 123 14 432 216
9 278 139 15 463 232

10 309 154 16 494 247
11 340 170 17 525 262
12 370 185 18 556 278

Tabelle 1: Länge der Schnappschuss-Bereiche in Abhängigkeit von der Schiffsgeschwindigkeit

von z.B. 10 min, da die in 10 min zurück­
gelegte Strecke nicht auf einmal nach flie­
genden Vögeln abgesucht werden kann.) 
Diese Strecke ist von der Fahrtgeschwin­
digkeit des Schiffes abhängig.

Bei einer Geschwindigkeit von 8 Knoten be­
trägt der Schnappschuss-Bereich in Fahrt­
richtung (= „nach vorne“) etwa 250 m. Flie­
gende Vögel, die dann weiter als 250 m ent­
fernt sind, werden zwar notiert, können aber 
niemals „im Transekt“ sein. Die abzuschät­
zende Länge ist Tabelle 1 zu entnehmen (1 
nm = 1 Seemeile = 1,852 km, 1 kn = 1 nm pro 
h). Bei schnellen Schiffen (ab 15 kn) ist der 
Transektabschnitt nach vorne zu groß, um bei 
Intervallen von 1 min noch vernünftig über­
blickt zu werden. Daher ist der „Schnapp­
schuss“ und damit die Wertung fliegender 
Vögel als im Transekt auf eine halbe Minute 
zu verkürzen. Alle Bäderschiffe nach Helgo­
land fahren schneller als 15 Knoten! Die Ge­
schwindigkeit sollte auf der Brücke erfragt 
werden. Geschwindigkeiten über 18 Knoten 
sind für Zählungen nicht geeignet.

Auf allen Schiffen ändern sich die Ge­
schwindigkeiten recht häufig (z.B. in Ab­
hängigkeit vom Tidenstrom oder Wind), so 
dass im Zweifel auf der Brücke nachge­
fragt werden sollte.

Auf jeden Fall müssen Beobachtungen in­
nerhalb des Transekts absoluten Vorrang 
vor solchen außerhalb des Transekts ha­
ben. Die Erfassung von Vögeln im Transekt 
muss vollständig erfolgen und darf nicht 
durch Zählungen oder Beobachtungen von 
Individuen außerhalb des Transekts beein­
trächtigt werden. Besonderes Augenmerk 
ist auf schwimmende Vögel zu richten, da 
diese leicht zu übersehen sind. Durch vor 
dem Schiff flüchtende Vögel (sowohl auf­
fliegende als auch wegtauchende Tiere) 
entstehen „Artefakte“ in der Datensam­
mlung. Beschrieben werden sollte entspre­
chend der Zustand, der sich ohne Vorhan­
densein des Beobachtungsschiffes einstel­
len würde (s. auch weiter unten). Damit kön­
nen auch die auf einer Seite durch das Schiff 
aufgescheuchten Tiere nicht auf der ande­
ren Seite im Transekt gewertet werden.

Feststellungen außerhalb des Transekts 
werden, zur Klärung der Verbreitung, eben­
falls registriert, gehen aber nicht in die Dich­
te-Berechnungen ein.

Auch Wale, Delfine und Robben lassen sich 
mit dieser Methode kartieren.

Sonderfälle, spezielle Bedingungen 
Normalerweise erfolgt die Suche nach den 
Vögeln mit dem bloßen Auge. Mit dem Fern­
glas werden dann Art, Alter, Geschlecht 
usw. bestimmt bzw. überprüft. Zur Erfas­
sung von Seetauchern, Lappentauchern 
und Meeresenten ist die ursprüngliche und 
bislang weitgehend verwendete Methode 
nach Tasker et al. (1984) allerdings nicht 
ausreichend. Alle drei Artengruppen zeich­
nen sich dadurch aus, dass sie mitunter 
sehr weit (> 1 km) vor dem Schiff auffliegen 
und daher mit bloßem Auge oftmals über­
sehen werden. In Gebieten mit bekannten 
Lappentaucher-, Seetaucher- und Meeres- 
enten-Vorkommen ist es daher unerlässlich, 
regelmäßig (zweimal pro Minute), in vielen 
Fällen auch kontinuierlich, mit dem Fern­
glas nach vorne suchend Beobachtungen 
vorzunehmen (vgl. auch W ebb & Durinck 
1992). Dieses muss von einer weiteren Per­
son geleistet werden, da sonst andere 
Vogelarten, vor allem häufig fliegende (Mö­
wen, Eissturmvogel), und die für die Dichte­
berechnungen wichtigen Vögel im Transekt 
übersehen werden. In solchen Gebieten 
sind daher zwei, besser drei Beobachter pro 
Schiffsseite nötig. Mit zunehmendem Ab­
stand zum Beobachter steigt natürlich der 
Fehler bei Entfernungsschätzungen. Die 
oben geforderte präzise Entfernungs­
schätzung senkrecht zur Kiellinie ist hier 
natürlich unsinnig (s. dazu unten unter 
„SAS-Vogelbogen“ verschiedene Entfer­
nungsklassifizierungen). Man sollte aber 
zumindest versuchen, die vor dem Schiff 
auffliegenden Tiere entweder als „innerhalb“ 
oder „außerhalb“ des Transektes zu klassi­
fizieren, da sonst die tatsächlichen Dichten 
der Tiere möglicherweise deutlich unter­
schätzt werden. Viele Seetaucher lassen 
sich selbst bei kontinuierlicher Verwendung 
von Ferngläsern vor dem Schiff nur flie­
gend entdecken. In solchen Fällen ist nicht

zu klären, ob die Vögel aufgeflogen sind 
oder durch das aktuelle Zählgebiet fliegen. 
Daher könnte nur für Seetaucher alle 5 min 
ein gesonderter Schnappschuss vorge­
nommen werden (der Einfachheit halber auf 
einer 0er oder 5er Minute), der die in 5 min 
zurückgelegte Strecke nach vorne umfasst.

Mit dem Fernglas sollen regelmäßig auch 
die Bereiche außerhalb der Transekte ab­
gesucht werden, damit z.B. sehr lokale 
Konzentrationen benthosfressender Enten 
über kleineren Muschelbänken nicht über­
sehen werden (vor allem Ostsee!). Solche 
Schwärme sind gesondert zu notieren. In 
vielen Fällen mag es bei großen Trupps 
generell sinnvoller sein, die Individuenzahl 
im Gesamtschwarm zu ermitteln und die­
se dann in „innerhalb“ und „außerhalb“ des 
Transektes aufzuteilen, anstatt nur den ei­
genen Transektstreifen auszuzählen.

Verhaltensbeobachtungen 
Zum besseren Verständnis des Vorkommens 
der einzelnen Arten sind Angaben zum Ver­
halten, insbesondere zum Nahrungssuch-/ 
Fressverhalten, von zunehmendem Interes­
se. Dazu wurde inzwischen ein umfangrei­
cher Katalog an Verhaltensmustern aufge­
stellt (Camphuysen & Garthe 2001). Eine et­
was vereinfachte Variante wurde Ende 2001 
vom Deutschen Seabirds-at-SeaTeam über­
nommen und ist jetzt wesentlicher Bestand­
teil des SAS-Vogelbogens (s. unten).

Positionserfassung 
Synchron zu den Vogelbeobachtungen wer­
den Angaben zur geografischen Position 
und zu den Beobachtungsbedingungen 
erhoben, so dass allen Beobachtungen 
Ortsangaben zuzuordnen sind (zu Details s. 
„Hinweise zum Ausfüllen der Zählbögen“). 
Am sinnvollsten ist es, die Position des 
Schiffes automatisch per GPS-Gerät mit 
Speicherfunktion in minütlichem Abstand zu 
registrieren, sofern nicht automatische Sy­
steme an Bord der Schiffe nutzbar sind. Alle 
Zeitangaben erfolgen aus Gründen der Ver­
gleichbarkeit mit der ESAS-Daten bank in 
UTC (= Greenwich Mean Time).
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4. Hinweise zum Ausfüllen der 
Zählbögen

a) Vordruck „SAS-Positionsbogen“ (s. 
Anhang 1)

Schiff: Name des Schiffes.

Datum: Tag, Monat, Jahr.

Zahl der SAS-Beob.-Bögen: Anzahl der 
insgesamt ausgefüllten SAS-Beobach- 
tungsbögen (s.u.) pro Schiff, Tag und (bei 
Doppeltransekten) Schiffsseite (BB /  StB).

Beobachter: Name des/der Beobachter(s) 
(bitte Vor- und Nachnamen ausschreiben). 
Wenn irgend möglich mit mindestens zwei 
Personen beobachten.

Zählseite: Bitte markieren, ob die Zählun­
gen durchweg auf der Backbordseite (BB), 
Steuerbordseite (StB) oder je nach Bedin­
gungen wechselnd durchgeführt wurden.

Alle Arten: Ankreuzen, wenn alle Arten 
erfasst werden. Wenn Arten(gruppen) weg­
gelassen werden müssen, sind diese un­
bedingt anzugeben.

Flugrichtungen: Angeben, ob die Flug­
richtungen auf den Beobachtungsbögen 
die absoluten oder die relativen Flug­
richtungen der Vögel widerspiegeln (Details 
s. SAS-Vogel bogen).

Transektbreite: Bei halbwegs guten 
Wetterbedingungen und ausreichend ho­
hem Beobachtungsstandort 300 m; bei 
schlechtem Wetter und/oder niedrigem 
Beobachtungsstandort (z.B. F.B. „Aade“) 
auf 200 m reduzieren. Änderungen wäh­
rend der Zählung unbedingt vermerken!

Schiffstyp: z.B. Forschungsschiff, Fähre,...

Beobachtungsstandort: Peildeck (= Dach 
des Schiffes), Nock (= „Balkon“ seitlich der 
Brücke), ...

Geschwindigkeit: In Knoten über Grund,
evtl. Veränderungen der Geschwindigkeit 
in der anschließenden Tabelle (unter „Be­
merkungen“) korrigieren, z.B. beim Über­
gang von normaler Fahrt zu langsamer 
Fahrt. Ggfs, auf der Brücke erfragen.

Beobachtungsbedingungen:
Angaben zum Sea state müssen stets vor­
genommen werden, solche zur Sicht mög­
lichst auch. Da sich diese Bedingungen wäh­
rend einer Zählung oft fortlaufend ändern, 
können/sollten diese Angaben (auch) auf den 
SAS-Vogelbögen vorgenommen werden.

Sea state (Seegang): Achtstufige Skala zur 
Beschreibung des Seegangs (Meereszu­

standes) und dam it der Qualität der 
Beobachtungsbedingungen. Die Skala ent­
spricht prinzipiell der Windstärke in Beau­
fort (Bft). Eine Vergleichbarkeit von Wind­
stärke und Seegang liegt aber nur dann vor, 
wenn der Wind mit gleichbleibender Rich­
tung und Geschwindigkeit hinreichend lan­
ge auf ein großes Seegebiet einwirkt (Diet­
rich et al. 1975); eine Situation, die in den 
deutschen Nord- und Ostseegewässern fast 
nie eintritt. Der Seegang sollte daher nicht 
anhand der aktuellen Windstärke, son­
dern ausschließlich aufgrund eigener Be­
obachtungen gemäß nachfolgender Auf­
stellung klassifiziert werden. Spätestens 
bei Stufe 7 müssen die Zählungen abge­
brochen (und der Mageninhalt nicht ausge­
brochen) werden. Änderungen des Meeres­
zustandes müssen wiederum stets auf dem 
SAS-Vogelbogen oder unter „Positionen: 
Bemerkungen“ angegeben werden.

0 spiegelglatt
1 ganz kleine Rippein
2 sehr kleine Wellen; Wellenkämme glasig, 

brechen sich nicht
3 kleine Wellen; Wellenkämme beginnen 

sich zu brechen; vereinzelte Schaumkronen
4 Wellen werden länger; zahlre iche 

Schaumkronen
5 mäßig große Wellen; viele Schaumkro­

nen; etwas Gischt
6 größere Wellen; überall Schaumkronen; 

mehr Gischt, vermindertes Interesse am 
regelmäßigen Gang in die Messe

7 Wellen türmen sich auf; weißer Schaum 
von brechenden Wellen ordnet sich in 
Windrichtung in Streifen an; noch rau­
here Bedingungen; erhöhte Übelkeit

Sicht: Anhand von Seezeichen, anderen 
Schiffen o.ä. schätzen. Für eine Sicht >10 
km ist in der Spalte „Sicht“ 10 anzugeben, 
für geringere Sichtweite eine Zahl in km. 
Änderungen in der Sicht sind sinnvollerwei­
se auf dem SAS-Vogelbogen anzugeben.

Wetter: Angaben zum Wetter sind für die 
Zählungen nicht zwingend, aber grundsätz­
lich erwünscht. Wichtig sind vor allem Ver­
merke, wenn die Bedingungen extrem sind 
(d.h. immer dann, wenn dadurch die Erfas­
sung in ihrer Genauigkeit beeinträchtigt 
sein könnte, dies gilt vor allem für Nieder­
schlag, aber z.B. auch für Gegenlicht).

Positionen:
Parallel zu den Vogelbeobachtungen sind 
regelmäßige Positionsangaben unerläss­
lich, damit die Beobachtungen überhaupt 
geografischen Einheiten zugeordnet wer­
den können. Bei den meisten Forschungs­
schiffen können diese Positionen automa­
tisch, z.B. in minütlichen Intervallen, auf­
gezeichnet werden. Auf anderen Schiffen 
bietet es sich an, ein eigenes GPS-Gerät 
mitzuführen und entsprechend die Positio­

nen minütlich selbst aufzuzeichnen. Falls 
beide Varianten nicht realisierbar sind, ist 
die nachfolgende Tabelle dafür vorgese­
hen, Positionsangaben zu notieren, wie sie 
z.B. direkt von Geräten auf der Schiffs­
brücke abgeschrieben werden können. 
Auch hier gilt, dass die geografische Posi­
tion möglichst oft, aber mindestens einmal 
pro Stunde (besser öfter) und in jedem Fall 
bei allen Kurswechseln (> 10°) sowie star­
ken Geschwindigkeitsänderungen ver­
merkt werden muss. Bei den Fahrten der 
Bäderschiffe (Fahrgastschiffe) von und 
nach Helgoland können auch die Positio­
nen durch Notieren der Tonnen bestimmt 
werden. Bei Nichterfahrung mit Tonnen ist 
jedoch vor dem Gebrauch dieser Metho­
de unbedingt Rücksprache zu halten 
(Adressen s. unten).

Zeit: Zeit in UTC, entspricht GMT (= Green­
wich Mean Time). UTC entspricht der deut­
schen Winterzeit minus 1 Stunde bzw. der 
deutschen Sommerzeit minus 2 Stunden.

Geografische Position: In Grad, Minuten 
und hundertstel Minuten (wie vom GPS- 
Gerät angezeigt) eintragen (z.B. 54° 52.59' 
N) oder als gesamter Dezimalwert (z.B. 
54.8765° N)

Bemerkungen: Hier unbedingt Änderun­
gen der Schiffsgeschwindigkeit, Stopps, 
Aussetzen und Hieven von Netzen u. ähnl. 
vermerken. Außerdem können/sollten hier 
Änderungen von Windrichtung oder -stär­
ke eingetragen werden.

b) „SAS-Vogelbogen“ (s. Anhang 2)

Oben auf jeder Seite des SAS-Vogel- 
bogens bitte zunächst Schiff, Beobachter, 
Datum und Blattnummer notieren. Dann 
sollten auf jeder Seite stets Seastate (SS) 
und möglichst auch Sicht angegeben wer­
den, denn diese Angaben sind von großer 
Bedeutung (s. oben), ändern sich oftmals 
in kurzer Zeit und werden leider gelegent­
lich bei der Protokollierung vergessen.

Zeit: Hier wird jeweils die genaue Zeitan­
gabe (in h und min; in UTC!) für jede Vogel­
beobachtung eingetragen.
WICHTIG: am Anfang der Zählung muss 
die Minute angegeben werden sowie der 
Vermerk START, unabhängig davon, ob in 
der Minute ein Vogel gesehen wurde. Am 
Ende der Zählung, also auch bei kurzzeiti­
gen Unterbrechungen, muss die Notiz 
STOP mit der genauen Minutenangabe er­
folgen. Am Anfang eines jeden Zählbogens 
nicht die vollständige Uhrzeit (d.h. Stunde 
und Minute) vergessen.

Art: Für häufig zu beobachtende Arten 
können Abkürzungen eingetragen werden.
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Für diese Arten dürfen auf keinen Fall an­
dere Abkürzungen verwendet werden. 
Ebenso dürfen diese Abkürzungen nicht für 
andere Arten benutzt werden.

Alter: A = adult, IM = immatur oder juve­
nil (das Alter in Kalenderjahren kann unter 
Kleid angegeben werden).

Kleid: W = Winterkleid, B = Brut-/Pracht- 
kleid, T = Übergangskleid (,transient‘)
Bei den adulten Möwen bezieht sich die 
Kleidangabe weitgehend auf das Kopf­
gefieder.
Basstölpel: Plumage code von 1 bis 5 nach 
der Abb. in Anhang 3 oder A (für adult) an­
geben.
Eissturmvogel: L (für die typischen, hellen 
Nordsee-Vögel; entspricht dem früheren LL) 
sowie C (für alle „gefärbten“ Individuen). 
Enten: M = Männchen, F = Weibchen 
(,female‘). Auf keinen Fall W (= Winterkleid!). 
Raubmöwen: L = helle Morphe, I = inter­
mediäre Morphe, D = dunkle Morphe.

Ein diesjähriger Vogel wird also als IM 1 
notiert. Achtung beim Jahreswechsel: Als 
dann vorjähriges Tier wird unser Beispiel 
zum IM 2. Wichtig: Es sollen wirklich nur 
die beobachteten Kleider (und nicht die 
nach der Jahreszeit wahrscheinlichsten) 
notiert werden.

Anzahl

Gruppe: Vögel, die zu einer gemeinsamen 
Gruppe gehören, mit gleichen Nummern 
oder mit einer geschweiften Klammer kenn­
zeichnen.

Entfernung: Schwimmende Vögel erhal­
ten Buchstaben:
A = 0 bis 50 m 
B = 50 bis 100 m 
C = 100 bis 200 m 
D = 200 bis 300 m
E = mehr als 300 m (= außerhalb des 
Transektes!)

Fliegende Vögel erhalten stets den Buch­
staben F, unabhängig von der Entfernung.

Schwimmende Vögel im Transekt, deren 
genaue Entfernung z.B. aus Zeitgründen 
nicht genau notiert werden kann, erhalten 
die Zahl 0, die der Distanz A bis D (also 
zusammen von 0 bis 300 m) entspricht. 
Dieses gilt auch für solche Individuen, die 
zu weit vor dem Schiff aufflogen, als dass 
eine genaue Zuordnung zu den Streifen A, 
B, C und D möglich wäre.

Mit W werden schwimmende Vögel auf der 
anderen Seite des Schiffes gekennzeich­
net, unabhängig von ihrer tatsächlichen 
Entfernung vom Schiff (genauere Angaben 
entfallen, da dies ja nicht die Zählseite ist:

entsprechend können diese Vögel auch nie 
im Transekt sein).
Die Entfernung ist immer senkrecht zur 
Kiellinie zu schätzen. Es gilt nicht der di­
rekte Abstand zum Beobachter. Die 
Entfernungsschätzungen regelmäßig an 
kleinen (!) Schiffen und Booten, Tonnen 
oder ähnl. mit dem Radar, mit einem han­
delsüblichen Entfernungsmesser oder mit 
einer Schublehre („ränge finder“ nach H ei­
nemann 1981) überprüfen! 1 Seemeile (sm) 
entspricht 1852 m (1/2 sm = 926 m, 1/4 
sm = 463 m, 1/8 sm = 232 m).

Transekt: Im Transekt? Ja = 2, Nein = 1

Flugrichtung: Bei ziehenden Vögeln und 
bei Vögeln mit gerichtetem Flug (auch 
wenn dem Beobachter unklar ist, zu wel­
chem Ziel die Tiere letztlich fliegen) sollte 
möglichst die Flugrichtung in Grad (auf 10° 
genau, Eigenbewegung des Fahrzeugs 
bedenken) angegeben werden. Besonders 
wichtig ist dies bei Vögeln mit Nahrung (z.B. 
Fisch) im Schnabel, die gezielt in eine Rich­
tung fliegen (also z.B. zurück zur Kolonie). 
Von den Beobachtern sollte möglichst die 
absolute (= echte) Flugrichtung angegeben 
werden, wobei eine Kompassrosette, ein 
an Bord montierter Kompass oder ein 
Kompass auf einem GPS-Gerät zu verwen­
den sind. Sind diese Verfahren nicht mög­
lich, kann die Flugrichtung auch auf die 
Fahrtrichtung des Schiffes bezogen ange­
geben werden (unbedingt auf dem 
Protokollbogen vermerken!). Dabei ent­
spricht die Fahrtrichtung 360°, genau nach 
Steuerbord (= rechts) 90°, genau nach ach­
tern (= nach „hinten“) 180° und genau nach 
Backbord (= links) 270°. Die so angegebe­
ne Richtung wird dann bei der Datenein­
gabe bzw. -auswertung in die absolute 
Richtung umgerechnet. Relative Flug­
richtungen können auch als Pfeil (nach 
oben = in Richtung der Schiffsbewegung) 
eingezeichnet werden.

Assoziiert: Hier sind Assoziierungen mit 
dem eigenem oder mit anderen Schiffen 
sowie Assoziierungen mit anderen Gegen­
ständen im/auf dem Meer zu notieren; die 
Details sind auf der entsprechenden Box 
oben auf dem Zählbogen angegeben. Ge- 
nerell g ilt, dass m it dem eigenen 
Beobachtungsschiff assoziierte Individu­
en immer als außerhalb des Transektes ge­
wertet werden. Sie sollten nur in Ausnah­
mefällen überhaupt protokolliert werden, 
z.B. bei Ausnahmeerscheinungen (= sel­
tenen Arten), jahreszeitlich ungewöhnli­
chen Beobachtungen etc. Häufig sammeln 
sich an Fischerei-, Plankton- oder Hydro­
graphie-Stationen auch Eissturmvögel und 
Möwen, durch die das S ch iff nach 
Abschluss der Probenahme „hindurch­
fährt“ ; diese Individuen sollten nicht mit­
gezählt werden.

Verhalten: Diese Kategorie ist ebenso wie 
die „Assoziierungen“ von großer Bedeu­
tung, um die Hintergründe des Vorkom­
mens der verschiedenen Vogelarten auf 
See zu erklären. Verbreitungsmuster auf 
See können dabei zwischen verschiede­
nen Verhaltensweisen erheblich differieren 
(z.B. unterschiedliche Verbreitung für Nah­
rungssuche und Schlafplätze). Die zu un­
terscheidenden Verhaltenskategorien sind 
auf der entsprechenden Box oben auf dem 
Zählbogen angegeben.

Beute: Sofern erkennbar ist, welche Ob­
jekte Seevögel erbeutet haben oder z.B. 
im Schnabel tragen, sollte dieses unbe­
dingt auf den Zählbögen vermerkt werden. 
Details sind auf der entsprechenden Box 
unten auf dem Zählbogen aufgeführt.

Bemerkungen: Hier können weitere An­
gaben vorgenommen werden, die nicht 
durch die anderen Felder abgedeckt wer­
den. Im Zweifel lieber zu viel als zu wenig 
aufschreiben!

5. Dank

Das Seabirds at Sea Programm konnte nur 
durch eine private Grundförderung (1990 
bis 1999: „Freunde und Förderer der Insel­
station der Vogelwarte Helgoland e.V.“ ; seit 
2000: „Ornithologische Arbeitsgemein­
schaft für Schleswig-Holstein & Hamburg 
e.V.“), viele freiwillige Zähler und die kosten­
lose Mitfahrt auf verschiedensten staatli­
chen und privaten Schiffen etabliert wer­
den. Durch viele staatlich geförderte Pro­
jekte (vor allem durch das „Bundesamt für 
Naturschutz“) ist es mittlerweile gelungen, 
umfangreiche Datensätze -  vor allem in der 
Deutschen Bucht -  zusammenzutragen 
und auszuwerten.

Bei den etwa jährlichen ESAS-Treffen und 
bei gemeinsamen Zählfahrten war es mög­
lich, die vielen methodischen Aspekte 
grundlegend zu diskutieren, hier seien vor 
allem C.J. Camphuysen, M.F. Leopold, H. 
Skov und A. Webb genannt. L. Deppe, A. 
Diederichs, T. Krüger, U. Kubetzki, N. 
Markones, T. Merck und W. Pieper verhal­
ten durch sehr wertvolle Anmerkungen zu 
nötigen Klarstellungen und wesentlichen 
Verbesserungen des Manuskriptes.

6. Zusammenfassung

In diesem Artikel wird eine international 
standardisierte Methode vorgestellt, See­
vögel auf See durch von Schiffen aus zu 
kartieren. Die Erfassungen erfolgen auf 300 
m breiten Transektbändern während der 
Fahrt des Schiffes. Besondere Beachtung 
wird den speziellen Bedingungen und Fra­
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gestellungen in den deutschen Teilen von 
Nord- und Ostsee geschenkt.

7. Summary

In th is paper, an in te rna tiona lly  
standardised method for counting seabirds 
at sea from ships is presented. Seabirds 
are recorded on 300 m wide transect 
stripes during steaming phases of ships.
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SAS-POSITIONSBOGEN FTZ Büsum / IfV / IfM Kiel / ZIM HH
(Juni 2002)

SC H IFF:...................... BEOBACHTER:...................................................................

D A TU M :.......................

ZAHL DER SAS-BEOB.-BÖGEN:............ ZÄ H LSEITE:..................................

METHODE:

alle Arten ..................................................  Transektbreite: ...................  m

Flugrichtungen: ..................................................

SCHIFFSTYP: .................................................

BEOBACHTUNGSSTANDORT:

GESCHWINDIGKEIT: ........

Peildeck ...............................

Nock ...................................

........ Knoten

BEOBACHTUNGSBEDINGUNGEN:

SEA STA TE :..................................................... SICHT: ................................. ............. km

WETTER:

BEMERKUNGEN:

POSITIONEN:

ZEIT GEOGRAPHISCHE POSITION BEMERKUNGEN

Anhang 1: SAS-Positionsbogen
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SAS-VOGELBOGEN FTZ Büsum / IfV / IfM Kiel / ZIM HH
(Juni 2002)

SCHIFF; .................... BEOBACHTER/IN:.................................DATUM:.................. BLATT-NFt:.........VON.
Entfernunq:

-50m 
0-100m 
00-200m 
00-300m 
D
300m

2 = innerh.

Flugrjchtuna: Assoziiert mit:
aumlinie
rfüll/ÖI
3
nderem Schiff
Schiff
3ug

Ibank
3ck beteiligt

Verhalten: 48 = tauchen (pursuit diving), keine Fluchtl 
:h 49 = aktiv Nahrung suchend 
h (Alken, Seeschw.) 60 = ruhend, schlafend, "abhängen" 
and, ohne Details 61/65 = Balz/mit Küken 
jrfolgung, z.B. Skua 66 = Körperpflege 
ressend 67 = (hoch) kreisend (Möwen) 
ereiabfail fressend 90 = attackiert von Kleptoparasit 
ipping/surface seiz. 97/98/99 = verölt/krank/tot 
;e pecking 
tauchen

F = fliegend 
A = schw., 0 
B = schw., 5 
C = schw., 1 
D = schw., 2
0 = schw., A- 
E = schw., >
TranseM;
1 = außerh.,

1 = ungerichtet 
sonst: alle Flug­
richtungen auf 10° 
genau, gemäß 
beiliegender 
Kompaßscheibe 
(von 10° - 360°)

12/13 = Front/Sch 
14/15/16 = Holz/r 
17 = Algen, Seetan 
18/21 = eigenem/a 
19 = AUF eigenem 
26 = Fischereifahrz« 
22 = Seezeichen 
28/29 = Land, Sanc 
50 = an Feeding Flc

30 = + Fise
31 = - Fisc 
33 = fresse 
36 = Luftve
40 = Aas f
41 = Fischi 
42/43 = d 
44 = surfa< 
46 = Sturz

Zeit Art Alter Kleid/
Kal.jahr

Anzahl Grp. Entfer­
nung

TRAN-
SEKT

Flug­
richt.

Assoz. Ver­
halten

Beute Bemerkungen

SS: Sicht: Zählseite:

'

Beute: 10 =
Hering od. S 
(z.B. Nereis), 
identif. Aas, 
63 = Innereic

Fisch, 11 = kleinei 
protte, 22 = Sande 
, 40 = nicht identif. 
51 = toter Seehun 
Jiscard, 64 = nicht

r Fisch (S 
aal, 24 = 
Crustace 

id, 52 = tc 
identifizie

chnabellänge; 
Plattfisch, 30 
se, 41 = Schv 
>ter Wal, 53 = 
irte benthisch»

), 12 = mittlerer Fisc 
= nicht identif. kleine 
irimmkrabbe, 42 = S« 
I toter Vogel, 54 = IV 
3 Invertebraten als C

:h (2-5x 
5 Partike 
Bestem, 
IQII, 60 = 
)iscard, i

Schnabellänc 
I, 31 = nicht 
43 = Seeigel 
= nicht identif 
55 = Seester

je), 13 = gr 
identif. grol 
, 45 = nichl 
:. Fischerei 
ndiscard, 6l

oßer Fisch, 
3es Objekt, 
t identif. Mu 
ibfall, 61 = 
5 -  Crustac

16 = nicht ide 
32 = Qualle, J 
schel, 46 = M 
Ründfischdisc 

:eendiscard

sntif. Fischscf 
33 = Tintenfk 
iesmuschel, f 
:ard, 62 = PI

iwarm, 21 = 
ich, 34 = V 
>0 = nicht 
attfischdisci

/urm

ard,

Anhang 2: SAS-Vogelbogen
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Anhang 3: Codes für Alterskleider von 
Basstölpeln

aus: Blake et al. (1984)
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